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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November. 

— An der Novelle zu den Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzen wird den „B. 
P. N.“ zufolge fortgearbeitet. Wenn bisher 
nicht ſo großer Werth auf eine ſchleunige Er⸗ 
ledigung der Vorlage gelegt wurde, ſo war da⸗ 
für einmal der Grund maßgebend, daß aus 
einem großen Kreiſe der Induſtrie die Reform 
der Unfallverſicherung in ihren Einzelheiten nicht 
als gar zu dringlich bezeichnet wurde, und ſo⸗ 
dann der, daß eine Reviſion der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung als nothwendiger 
angeſehen wurde. Die Arbeiten an der 
Novelle zu den Unfallverſicherungsgeſetzen find 
bereits ziemlich abgeſchloſſen. Wenn die Novelle 
trotzdem nicht in nächſter Zeit zur Verhandlung 
in den geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches 
geſtellt wird, ſo iſt dies daraus zu erklären, 
daß der Reichstag nicht in einer und derſelben 
Tagung mit zwei großen auf die Arbeiterver⸗ 
ſicherung bezüglichen Novellen belaſtet werden 


— Der ruſſiſch⸗deutſche Ver⸗ 
it rag ſoll, wie der „Frankf. Ztg.“ zufolge in 
römiſchen Hofkreiſen erzählt wird, nicht den 
Miniſterien in Wien und Rom mitgetheilt 
worden fein, aber beiden Souveränen, 
die als Ergänzung der Dreibundverträge noch 
Sonder verträge mit Kaiſer 


Wilhelm gehabt Hätten. — Das klingt denn 


wenig gar zu unwahrſcheinlich. 
— Die gegen den „Bund der Landwirthe“ 
gerichtete Bauernbewegung iſt in 
kräftigem Aufſchwung begriffen. In Pommern, 
Brandenburg und Weſtpreußen haben während 
der letzten Wochen zahlreiche Verſammlungen 
ſtattgefanden, welche eine ſtarke Vermehrung der 
Mitgliederzahl des Bauernvereins 
„Nordoſt“ ergaben. Nunmehr greift die 
Bewegung auch nach Mecklenburg hinüber. Ein 
„Schutzverein mecklenburgiſcher Landleute“ ift 
in der Begründung begriffen. Praktiſche Land⸗ 
wirthe — zumeiſt Erbpächter — aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Mecklenburgs haben, da 
in Mecklenburg politiſche Vereine noch ge⸗ 
nehmigungspflichtig find, an die Schweriner 


und die Strelitzer Regierung das Geſuch um 
Genehmigung des Vereins gerichtet. Sein Zweck 
iſt laut Statut: die Vertretung der politiſchen, 
kommunalen und wiͤrthſchaftlichen Intereſſen 
aller, in Sonderheit aber der mittleren und 
kleineren Landleute. Sitz dieſes mecklenburgiſchen 
Vereins ſoll Parchim ſein. Es bleibt abzu⸗ 
warten, ob das mecklenburgiſche Miniſterium 
den Verein genehmigt. Aber ſelbſt, wenn es 
ihn wider Erwarten nicht genehmigen ſollte, 
würde fi die Bewegung doch in den Groß⸗ 
berzogthümern Bahn brechen. Dafür iſt bereits 
geſorgt! 

Zur Zuckerſteuerfrage läßt 

Schatſetrelar Graf Poſadowsky gegenüber dem 
Verlangen von Abänderungen des diesjährigen 
Zuckerſteuergeſetzes offiziös melden, eine Form 
der Kontingentirung, welche den beſtehenden 
Fabriken eine Art Realrecht auf ihr Kontingent 
ſichere, erſcheine vollkommen ausgeſchloſſen. 
Dagegen würde vom Regierungstiſch ein Ein⸗ 
wand wohl kaum erhoben werden, wenn man 
die Novelle entſprechend dem urſprünglichen Re⸗ 
gierungsentwurf ändere. 
Der Bundesrath beſchloß, den 
Anträgen des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller auf Erleichterung der 
Sonntagsruhe in den Beſſemer⸗, Thomas⸗ 
ſtahl⸗, Martin⸗ und Tiegelgußwerken, Puddel⸗ 
werken, Walz⸗ und Hammerwerken, Weißblech⸗ 
walzwerken, Verzinkereien ſowie Hochofen⸗ 
gießereien keine Folge zu geben. 

— Zwei 
in den Wahlkreiſen Mainz und Gießen, 
ſind am Donnerstag vollzogen worden. In 
Mainz erhielt nach dem bisher vorliegenden Ge⸗ 
ſammtreſultat Dr. David (ſoz.) 7290, Dr. 
Schmidt (Zentr.) 7153, Soldau (nil) 3142 
und Wolf (Reformp.) 848 Stimmen. Z wiſchen 
dem ſozialiſten und dem Zentrume kandidaten 
findet Stichwahl ſtatt. Im Gießener Wahl⸗ 
kreiſe waren bis Freitag Vormittag 11 Uhr 
gezählt für Meinert (nat. lib.) 1500, für 
Köhler (Antiſ.) 3000, für Stengel (frſ. Volksp.) 
1900, für Scheidemann (ſoz,) 3200 Stimmen. 
Die Reſultate von etwa 60 Orten ſtehen noch aus. 
Zweifellos kommt hier der antiſemitiſche Kandidat 
mit dem Sozialdemokraten in Stichwahl. — 


Thorner 


Oſideulſche Zeilung. 
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Im Jahre 1893 wurden in Mainz (welches 
bisher ſozialdemokratiſch vertreten war) im erſten 
Wahlgang 8965 ſozialiſtiſche Stimmen abge⸗ 
geben, Zentrumsſtimmen 5153, nationalliberale 
Stimmen 5269, antiſemitiſche 270. In Gießen 
wurden 1893 in der Hauptwahl im Ganzen 
abgegeben: ſozialdemokratiſche Stimmen 2852, 
freiſinnige 1883, antiſemitiſche 5606, national⸗ 
liberale 4300. 

Der Kommandeur des Leib⸗ 
grenadierregiments in Karls⸗ 
ruhe, dem auch v. Brüſewitz angehört, 
iſt ſeit einiger Zeit in Urlaub. Man bringt, 
wie die „Frankf. Zig.“ ſchreibt, dieſen Urlaub 
des Oberſten v. Fallois mit der Brüſewitzaffäre 
in Verbindung. Bekanntlich wurde v. Brüſe⸗ 
witz erft einige Tage nach der Affäre im Tann⸗ 
häuſer⸗Café, und zwar auf Vorſtellung der 
Zivilbehörde, in Haft genommen. Herr v. Jung⸗ 
Stilling, deſſen Mittheilungen über den Fall 
Brüſewitz mehrfach zitirt wurden, iſt übrigens 
nicht Reſerveoſfizier; der Herr hat überhaupt 
noch gar nicht gedient. 

— In der Privatklage Witte⸗ 
Stöcker iſt, wie mitgetheilt, der Termin vom 
20. November auf den 12. November zurück⸗ 
verlegt worden. Inzwiſchen aber hat Stöcker, 
der am 10. November eine öffentliche Volks⸗ 
verſammlung in Frankfurt abzuhalten und im 
Anſchluß daran noch andere Orte zu bereiſen 
gedenkt, neuen Aufſchub beantragt! Ob es nicht 
doch den königlichen Gerichten wichtiger er⸗ 
ſcheinen wird — ſo fragt die „Voſſ. Ztg.“ —, 
daß Stöcker von Frankfurt zurückkehrt, um vor 
Gericht Rede und Antwort zu ſtehen, anſtatt 
ſeine Reiſen zur Verbeſſerung anderer Menſchen 
fortzuſetzen? 

— In einer am Donnerftag in Berlin 
abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung, der auch der Hofprediger a. D. 
Stöcker auf Einladung beiwohnte, wurde 
über den Austritt aus der Landes⸗ 
kirche verhandelt. Abg. Vogtherr forderte 
zum Maſſenaustritt aus der Landeskirche auf; 
der konfeſſionelle Religionsunterricht ſei die 
ſchlimmſte Sklaverei. Stöcker trat dem Nefe⸗ 
renten entgegen und entwickelte ſeine bekannten 
Anſchauungen. Die Ausführungen, in denen 
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er hervorhob, daß der Staat auch die Kirche 
„unterdrücke“, und daß „die Herrſchenden und 
Mächtigen“ auch Sünder ſeien, wurden ruhig 
angehört; im Uebrigen machte ſich faſt bei 
jedem Satze Widerſpruch laut. Der Scszial⸗ 
demokrat Hoffmann, der am eifrigſten für den 
Austritt aus der Kirche agitirt, erging ſich in 
beißendem Spott über die Ausführungen 
Stöckers. Nicht der Atheismus, ſondern der 
Geſchichtsunterricht, der von Blut und Schlachten 
durchſetzt ſei, gefährde die Sittlichkeit der 
Kinder. Hoffmann ſchloß ſeine Polemik mit 
den Worten: „Glücklich, Adolf, macht das 
nicht'. Stöcker gab feiner Mißſtimmung dar⸗ 
über, daß er mit dem Vornamen angeredet 
wurde, heftigen Ausdruck. Die Verſammlung 
nahm alsdann eine Pefolution an, in der zum 
Ausſcheiden aus der Landeskirche aufgefordert 
wird. 

— Ueber deutſch⸗ſpaniſche Ver- 


handlungen wußte dieſer Tage der 
Madrider Korreſpondent des „Journal des 
Debats“ ſeltſame Dinge zu melden. Die 


deutſche Regierung habe ſich erboten, auf die 
tonangebeaden deutſchen Bankfirmen im Intereſſe 
des Abſchluſſes einer Kreditoperation einzu⸗ 
wirken, die Spanien die Mittel zum Ausbau 
ſeiner Kriegsmarine verſchaffen würde; da⸗ 
gegen würde Spanien ſich verpflichten, die neuen 
ſpaniſchen Kriegsſchiffe auf deutſchen Werften 
herſtellen zu laſſen und einen Handelsvertrag 
abzuſchließen, der Deutſchland auf den 
Philippinen das Meiſtbegünſtigungsrecht ein⸗ 
räumt. Dazu bemerkt die offiziöſe „Hamb. 
Korreſp.“: „Ob und welche Verhandlungen 
mit Spanien ſchweben, mag dahin geſtellt 
bleiben. So viel aber iſt zweifellos, daß die 
deutſchen Bankfirmen, ſelbſt wenn die Re⸗ 
gierung ſich für das Zuſtandekommen einer der⸗ 
artigen Anleihe intereſſiren ſollte, bei der be⸗ 
kannten Finanzlage Spaniens die Uebernahme 
des in Rede ſtehenden Geſchäfts ablehnen 
würden.“ 

—— — — ̃́ — — —— — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
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Feuilleton. 
Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Johannesburg (Transvaal), 2. Oktober. 
XI. In der Goldmine. 

„Nun ſchlüpfen Sie in dieſe alte Hoſe hin⸗ 
ein l“ ſagt mir der Minendirektor. 

„Brrr! Haben Sie nicht eine noch 
ſchmutzigere? .. Sie iſt auch viel zu lang.“ 

„Thut nichts. Wird ſie umgefrempelt. 
Eine Mine iſt kein Salon. SER 
Und nun noch die alte Jacke drüber . . . und 
die Mütze drauf .. fertig!“ 

„Teufel noch einmal! Ich ſehe aus, wie 
ein in Hafenkneipen herumſtreichender Vagabond. 

„Oder wie ein Einbrecher in die Gold⸗ 
minen Johannes burg's, ein Einbrecher in den 
ſüdafrikaniſchen Geldſchrank.“ 

„Sagen wir, wie ein praktiſcher Menſch, 
der feine ſieben Sachen ſchont, wenn er unten 
in der Mine umherſteigen will.“ — 

Dieſer joviale Dialog wird in einem kleinen 
Zimmer des mächtigen Maſchinengebäudes der 
Goldmine Meyer & Charlton geführt. Schmutzige, 
hie und da dick mit Erde beflebte Bloufen, 
Jacken, Hoſen, Mützen, an großen Nägeln 
hängend, bevölkern ringsum die Wände. In 
ſolch' gewählte Toilette werfen ſich die Minen⸗ 
beamten, ſobald ſie den unterirdiſchen Tiefen 
einen Beſuch abſtatten. In ſolch' gewählter 
Toilette ſtecke auch ich jetzt, während ich finnend 
durch das offene Fenſter blicke und mich erinnere, 
wie ich hierher gekommen bin 

Johannesburg mit ſeiner ſieberhaften Er⸗ 
regung, ſeiner geſchäftigen Brandung, ließ ich 
hinter mir. Eine Droſchkenfahrt von kaum 


einer halben Stunde, und ich bin mitten drin 
in der Atmoſphäre dieſer gefeierten Goldfelder 
— Goldfelder, welche ſo vielen Menſchen die 
Köpfe verwirren. 

Hei, das nenn’ ich Leben! . Die Luft 
iſt erſchüttert vom Sauſen der Maſchinen, vom 
Gedonner der Pochwerke, vom Puſten der 
Schornſteine, deren dicker Rauch träge über 
den klaren Himmel hinwirbelt. Raſch plätſchert 
in all' den von mir paſſirten Gräben milch⸗ 
artiges, ſilbergraues Waſſer von dannen, der 
trübe Abfluß von „großer Wäſche“ — von 
Goldwäſche. Schwerbeladene, mit Maulthieren 
beſpannte Wagen knirſchen auf den grauſandigen 
Wegen, und truppenweiſe trotten Minenarbeiter, 
halbnackte Kaffern, vorüber. ... Je näher ich 
komme, deſto ſtärker wird das Larmen, deſto 
toller das Haſten. Vorwärts ihr keuchenden 
Maſchinen! Vorwärts, ihr Menſchen! Gold, 
Gold heraufgeſchafft aus ſchaurigen Tiefen! 
Denn „Gold“ heißt die Loſung dieſer Erde. 
Jetzt naͤhere ich mich einem thurmartigen Gerüſte, 
auf welchem ſich hoch oben in freier Luft zwei 
mächtige Räder mit den darüberlaufenden Draht⸗ 
ſeilen drehen — Drahtſeile, an denen die in 
den Schacht auf und nieder rollenden eiſernen 
Karren hängen. 

Inzwiſchen hat der Minendirektor gleichfalls 
feine Galatoilette angelegt. Sie fteht der 
meinen an Schäbigkeit in nichts nach. „Ja, 
ſo Zwei wie wir Zwei —“ Er reißt mich aus 
meinen Träumereien und drückt mir einen 
Leuchter mit einer Stearinkerze in die Hand. 
Ich folge ihm. 

Vor mir thut ſich eine mächtige, ſchief ab⸗ 
ſteigende Oeffnung auf. Dies der weitgähnende 
Rachen des Schachts, der mich verſchlingen ſoll. 
Zwei ſchmale Schienenſtränge laufen ſchief hin⸗ 
ab und verlieren ſich in der Dunkelheit. 


„Bim, bim!“ ertönt ein Glockenſignal. Ein 


auf den Schienen raſch daherfegender Eiſen⸗ 
karren, der ſonſt mit dem Heraufſchleppen des 
goldhaltigen Geſteins beſchäftigt iſt, hält vor 
mir. Ich ſchwinge mich mit dem Minendirektor 
hinein in das ſchiefſtehende Gefährte, glitſche 
ſofort auf dem kothigen Boden in die unterſte 
Ecke — des Hinabſenken in den Schacht begiunt 
.. erſt klangſam, langſam, dann ſchneller und 
ſchneller. 

Hinab geht's in ſchwüle Tiefe, in grauſige 
Einſamkeit, in ſchwarze Finfterniß . .. . hinab 
in die goldenen Vorrathskammern der Millionäre, 
hinab in die Seligkeit verbiſſener Geizhälſe. 

Kleiner und kleiner wird das oben vom 
Einfahrtsloch bereinſchimmernde Tageslicht. 
Jetzt zittert es herab wie ein vereinſamter 
Stern am nachtſchwarzen Himmel. Huh, wie 
tief das geht in tiefſter Stille! 

„Bim, bim!“ . . . Halt!“ 

Aufathmend verluffe ich meine unglüdfelige 
Pofition, krieche haſtig empor und voltigire über 
ein Holzgeländer, hinein in eine ſpärlich er⸗ 
leuchtete Felshöhlung. Gleich Glühwürmchen 
aus dunklem Gebüſch funkeln kleine elektriſche 
Flämmchen von der Wölbung. Trotzdem — 
Alles verſchwommen im Gedämmer, und weiter⸗ 
hin Alles in dicker Finſterniß. 

Mit der Kerze in der Hand tappe ich im 
Stollen vorwärts, der Minendirektor mit ſicherem 
Tritt voraus, ich vorſichtig hintennach. Manch⸗ 
mal rutſche ich aus auf dem feuchten Boden 
oder ſtoße mich an den unten dahinlaufenden 
Schienen oder finke bis an die Knöchel in eine 

Pfütze. Manchmal wird der ſich windende, in 
Sandſtein gehauene, mit ſtarken Balken geflützte 
Gang ein wenig breiter; man hat Raum ge⸗ 
ſchaffen für einige aufeinander geſchichtete, grau⸗ 


Dynamitkiſten . .. Aber immer 


Nacht, Verlaſſenheit, Schweigen 


Nach und nach belebt ſich die unheimliche 
Stille. Im Vorwärtsſchreiten höre ich aus 
den Felswänden dumpfes Pochen, entferntes 
Hämmern Platz da! Einige mit feuchtem 
Geſtein beladene Karren raſſeln vorüber, von 
ſchattenhaften Geſtalten geſchoben. Weit da 
vorn glänzen matte Lichter auf. Von dorther 
dringt verhaltenes Lärmen, wirres Toſen, das 
ſich bei meinem Näherkommen raſch verſtärkt. 
Hier, am Ende des ſich verengenden Stollens 
ſtehen, figen, hocken, liegen halbnackte Kaffern, 
herumarbeitend am ſpröden Geſtein. Das 
hämmert, knallt, donnert, kracht, treibt ſpitze 
Eiſenkeile ins ſpröde Gefelſe. Das bröckelt los, 
thürmt ſich zu großen Steinhaufen, die auf 
bereitſtehende Karren verladen werden. Dann 
vorwärts damit, raſch hinauf ans Tageslicht! 
Da oben auf der Erde braucht man verteufelt 
viel Gold! 


Der Minendirektor hebt die Kerze und be⸗ 
leuchtet die feuchte Felswand. Eingeſprengt in 
Sandſtein zieht ſich ſchief abwärts eine meter⸗ 
dicke Quarzſchicht. Ha, dies das geſegnete Ge⸗ 
ſtein, welches in kleinen, kaum ſichtbaren Körnchen 
jenes, von Millionen pochenden Herzen erſehnte 
Metall birgt, jo man „Gold“ titulirt! Ha, jetzt 
grüße ich die Majeſtät des Goldes „an der 
Quelle“! . . . Ich hebe ein großes Onarzftüd 
empor: Mir if, als ſehe ich darin das Material 
zu einem ſchweren Trauring funkeln, der viel⸗ 
leicht bald die kleine Hand eines ſchönen Weibes 
ſchmücken wird. Wenn aber ſein Liebeswerth 
ſich einſt verringern ſollte; manche Leute be⸗ 
haupten, Frauenherzen ſeien wandelbar 
1 5 ſchleudere ich das Quarzſtück wieder zn 

oden. 


geſtrichene 


Bezirken des Landes vor. Danach wurden ge- 
wählt: 282 Liberale, 37 Anhänger der National⸗ 
partei, 10 keiner Partei Angehörige, 48 Mit⸗ 
glieder der Koſſulh⸗Fraktion, 7 der Ugron⸗ 
Fraktion und 20 der Volkspartei. In 7 Be⸗ 
zirken iſt eine Stichwahl nothwendig, in einem 
muß wegen Stimmengleichheit eine Neuwahl 
vorgenommen werden und in einem anderen 
Bezirk wurde die Wahl unterbrochen. Die 
liberale Partei hat 82 Bezirke gewonnen und 
zwar 24 von der Nationalpartei, 20 von den 
Parteiloſen, 17 von der Koſſuth⸗ und 21 von 
der Ugron⸗Fraktion. Dagegen verloren die 
Liberalen 17 Bezirke und zwar 3 an die National⸗ 
partei, einen an die Parteiloſen, 6 an die 
Koſſuthfraktion und 7 an die Volkspartei. Der 
Reingewinn der liberalen Partei beträgt dem⸗ 
nach 65 Wahlbezirke. 
Rußland. 

Wie die „Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur“ 
meldet, wird der Botſchafter in Konſtantinopel, 
v. Nelidow, in Kurzem in Petersburg ein⸗ 
treffen. Seine Anweſenheit iſt als wünſchens⸗ 
werth erachtet worden zwecks Mittheilung von 
nothwendigen Inſtruktionen, die darauf gerichtet 
ſind, den Gang der Verhandlungen zu be⸗ 
ſchleunigen, welche mit den anderen Großmächten 
hinſichtlich der ſchwebenden Fragen in Konftan- 
tinopel eingeleitet ſind. 

Italien. 

Zur Lage in der erythräiſchen Kolonie ver⸗ 
öffentlicht die offiziöſe „Opinione“ eine Note, 
welche beſagt, daß alle über die Lage in 
Afrika in dieſen Tagen verbreiteten Nachrichten 
mehr oder weniger auf Erfindung beruhen. 
Man ſtelle Behauptungen auf, ziehe Schluß⸗ 
folgerungen und ſchmücke dieſe zudem noch 
aus. Es ſei falſch, daß die Regierung Nach⸗ 
richten empfangen habe, welche nicht veröffent⸗ 
licht worden ſeien. Wie bereits vor zwei 
Monaten erklärt worden ſei, könnten von 
Major Nerrazzini vor Ende dieſes Monats 
keine ſicheren Nachrichten eintreffen. Die Re⸗ 
gierung wolle den Frieden, würde ſich aber 
nicht durch einen Krieg aus der Faſſung 
bringen laſſen, wenn die Intereſſen Italiens 
ihn rathſam erſcheinen ließen. Indeſſen ſei 
die Regierung beſtrebt, mit ruhiger Erwägung 
zu urtheilen, um mit dem Kredit und dem 
Preſtige Italiens in Europa nicht zu ſpielen. 
Alles, was die Regierung vom Lande verlange, 
ſei, daß man ſich ernſt und ruhig zeige und 
ſich nicht zu Manövern hergebe, die 
zum Schaden Europas angezetlelt ſeien. — 
Inzwiſchen wird gemeldet, daß Nerazzini am 
6. Oktober in Addis Abeba eingetroffen ſei mit 


einem Ehrengeleit und mit 600 Bewaffneten, 


welche ihm auf dem Wege von Harrar nach 
Schoa entgegengegangen waren. Nerazzini ſei 
am 7. Oktober mit den größten Ehren von 
Menelik zur Uebereichung ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens empfangen worden. Die Unterredung 
habe einen ſehr herzlichen Charakter getragen. 
Menelik habe alsbald die höchſten Würdenträger, 
welche in der Nähe ſich aufhielten, nach Addis 
——— — ——— 


Hier die Stelle, wo verſchiedene dunkle 
Gänge abzweigen, und auf und ab geht es jetzt 
in all' den ſchaurigen Stollen. O, der bunten 
Eindrücke in dieſen Tiefen! Hier arbeitet eine 
kleine, kunſtvoll konſtruirte Bohrmaſchine zwei 
ſpitzwinkelig aufeinander laufende Löcher ins 
Geſtein, Löcher, in welche dann zum Heraus⸗ 
ſprengen des dazwiſchen trotzenden Erdreichs 
Dynamit gelegt wird. Dort ſitzen halbnackte 
Kaffern auf Goldgeſtein und verzehren ihr 
trockenes Maisbrot. 

Ich ſchlüpfe in eine Felshöhlung, während 
mein Begleiter zurückbleibt. .. . Huh, plötzlich 
fühle ich mich in dieſer furchtbaren Ab⸗ 
geſchiedenheit, wo in nächſter Nachbarſchaft in 
all' den angrenzenden Goldminen ſo unzählige 
Millionen lagern, ſchaurig vereinſamt, ſchaurig 
allein — allein mit einem märchenhaften Rieſen⸗ 
kapital, mit dem gar manche Großmacht all' 
ihre Staatsſchulden baar abſchütteln könnte; 
allein mit ſo manch' blitzender Mitgift, nach 
denen Tauſende von Offiziersſäbeln klappern 
werden; allein mit ſoviel Schriftſtellerhonorar, 
ausreichend für ſämmtliche „Sämmtliche Werke“ 
der Erde. 

Ach, genug, genug! Ich ſehne mich wieder 
nach oben In 

Mit meinem vertrauten Eiſenkarren kutſchire 
ich aus der düſtern Heimath der Millionen dem 
roſigen Tageslicht entgegen. In der That, das 
iſt ein angenehmer Wechſel. a 

Jetzt ſteige ich oben auf dem Gerüſte des 
Maſchinenhauſes herum. Unausgeſetzt kommen 
von unten herauf die mit Geſtein beladenen 
Karren angeſchwirrt. Donnernd entleeren ſie 
ſich und verſinken dann wieder in die Tiefe, 
während oben das Geſtein in die ſcharfen 
Mühlen geräth, die es knirſchend zermalmen 
Dann folge ich der Leidensgeſchichte, welche das 
in dieſem Geſtein befindliche Gold weiter durch⸗ 
zumachen hat. Dazu gehört manch' düſteres 
Kapitel, bevor das blonde Metall beim Auf⸗ 
zählen aus Goldrollen friedlich auf dem Zahl⸗ 
tiſch jo ariſtokratiſch daherflüſtern kann 

So gelange ich in das Pochwerk, wo lange 
Reihen hoher, zentnerſchwerer Eiſenſtampfen 
auf das bereits klein gemahlene, jetzt körnige 


Abeba zur Theilnahme an den Verhandlungen 
beordert. Nerazzini ſei der Anſicht, daß ſeine 
Miſſion entſprechend den Intentionen der 
italieniſchen Regierung gut in die Wege geleitet 
ſei: er glaube, die Unterhandlungen würden 
erſt im November zu Ende geführt werden 
und die Nachricht über das Ergebniß derſelben 
erſt im Dezember zur Küſte gelangen können. 
Der Wunſch nach Frieden ſei in Abeſſinien 
allgemein; es beſtände jedoch immer noch ein 
ſtarker Argwohn, Italien könne ſeine Haltung 
ändern. Die Zahl der Gefangenen betrage 
etwa 1300. Sie würden ſehr gut behandelt, 
gingen frei in den Straßen umher und erfreuten 
ſich ausgezeichneter Geſundheit. Nerazzini ſehe 
die Gefangenen und könne ſie bei ſich empfangen. 
Frankreich. 

In der Deputirtenkammer wurde am 
Donnerstag die ſozialdemokratiſche Interpellation 
über die Ruheſtörungen in Carmaux anläßlich 
der Eröffnung der „Arbeiterglashütte“ in Albi 
berathen. Der Skandal war ausgebrochen in 
Folge der Erbitterung der Arbeiter von Cärmaux 
darüber, daß die „Arbeiterglashütte“, für deren 
Errichtung eine Freundin Rocheforts die 
Summe von 100 000 Fres. geſpendet hatte, 
nach Albi in der Nähe Carmaux's und nicht 
nach dem Orte ſelbſt gekommen war. Jaurds, 
der Interpellant, behauptete nun aber, die 
Regierung habe jenen Skandal veranlaßt im 
Einverſtändniß mit Reſſeguier, dem Direktor 
der Glalshütten in Carmaux. Sie habe die 
Kundgebung gegen die ſozialiſtiſchen Deputirten 
(Saurds und Rochefort, die in der betreffenden 
Verſammlung in Carmaux erſchienen waren und 
Reden hielten) veranſtaltet, ſie habe ferner die Ver⸗ 
ſammlung ungeſetzlicher Weiſe aufgelöſt und die 
Menſchengruppen, die ſich gebildet hatten, ohne 
vorherige Aufforderung zum Auseinandergehen 
durch die Gendarmerie auseinandertreiben laſſen. 
Der Miniſter des Innern, Barthou, erwiderte, die 
Regierung habe niemals verſucht, ſich der 
Gründung der Glashütte der Arbeiter zu wider⸗ 
ſetzen. Jaurds' Wähler in Carmaux ſeſen ledig⸗ 
lich unzufrieden darüber, daß die Arbeiter⸗ 
Glashütte in Albi gegründet worden ſei. In 
Anbetracht der großen Aufregung der Arbeiter 
in Carmaux habe die Regierung aber Vor⸗ 
kehrungen treffen müſſen, um etwaige Ruhe⸗ 
ſtörungen zu verhindern. Der Miniſter ſchloß 
mit einer Rechtfertigung der Haltung der Polizei. 
Schließlich wurde eine Tagesordnung Dulan, 
in welcher es heißt, die Kammer billige die 
Haltung der Regierung, von der Regierung ge⸗ 
nehmigt und von dem Hauſe mit 316 gegen 
238 Stimmen angenommen. 


ee Spanien. ; N 

Die kritiſche Lage auf den Philippinen 
wird in ſpaniſchen Blätlern ſelbſt zugegeben. 
Nach einem Telegramm des „Imparcial“ aus 
Singapore dauern die Unruhen auf Manila 
fort. Es iſt unmöglich, die Hauptſtadt zu ver⸗ 
laſſen; die Aufſtändiſchen kommen von den 
Bergen herab bis in die Rähe der Stadt; 
zwei Einwohner, welche vor die Thore gegangen 
—— nt neu] 


Geſtein losſauſen . .. Donnern, Toſen, 
Krachen, Hämmern — dröhnend miſcht ſich 
Alles zu einem einzigen rieſigen Geräuſch, vor 
welchem jeder andere Laut erſtickt. Wenn der 
Chorus dieſer brutalen Eiſenſtampfen ſpricht, 
hat der Menſch zu ſchweigen. Erinnerungsvoll 
gedenke ich an's Gedonner des Niagara, der 
gleichfalls keinerlei Nebenbuhlerlaute neben ſich 
duldet. .. . Ich kann mich mit meinem Be⸗ 
gleiter nur durch Zeichen unterhalten, durch 
bewunderndes Kopfnicken, durch zuſtimmende 
Geſten. Damen weilen in dieſem Raum ge⸗ 
wöhnlich nur ganz kurze Zeit, da ſie beim beſten 
Willen nicht zu Worte kommen können. 

Ach, was ſchiebt ſich noch Alles vor meine 
Augen bei dieſem Rundgang: Die Goldwäſche, 
wo vermittels Queckſilbers der Goldſtaub aus 
dem zermalmten Geſtein gewaſchen wird; ſogar 
die gewaltigen Eiſenſchränke, in denen die 
fertigen Goldbarren ruhen — jene funkelnden 
Goldbarren, von welchen dann der, fein ſäuber⸗ 
lich auf eleganteſtem Büttenpapier gedruckte 
Monatsbericht der Mine den Aktionären beim 
Morgenkaffee gar erfreuliche Dinge erzählt. — 

Oben auf dem Gerüſte ſtoße ich einen 
Laden auf und luge durch das Fenſterloch in's 
Weite. Wohin der Blick geht, überall Gold⸗ 
felder, Goldfelder, Goldfelder, alle zuſammen 
eine ungeheure Guirlande bildend, die meilen⸗ 
weit im Halbkreis Johannesburg umſäumt. 
Ha, jetzt blicke ich auf das geſchwollenſte Porte⸗ 
monnaie der Welt! Und weit da hinten in 
einer mächtigen, röthlichen Staubwolke, in der 
warmen Luft des finkenden Tages, liegt das 
jungfräuliche zu einer Weltſtadt erwachende 
Johannesburg, die Hochſchule der Millionäre 
— Johannesburg mit ſeinen Fortſchritt, ſeinen 


Errungenſchaften, ſeiner Freiheit, wenn auch 


mit ſeinem Keuchen nach Gold, ſeinen Gründern 
und Aktionären und Syndikaten und Kom⸗ 
pagnien. ... Mir iſt, als müßte ich inbrünſtig 
Apollo anrufen, daß er meine Feder mit 
goldenen Gedanken zu Lobeshymnen ſegne, 
würdig genug, um ſie dieſer Goldpracht und 
dieſer aufleuchtenden Johannesburger neuen 
Welt auf den Weg zu ſtreuen! 

— — 


waren, um Skizzen zu zeichnen, wurden von 
den Aufſtändiſchen getödtet. — Nach einer 
amerikaniſchen Meldung aus Kuba hat ſich die 
Stadt Guaimaro, die ſeit dem 17. Oktober von 
etwa 5000 Aufſtändiſchen belagert wurde, den⸗ 
ſelben ergeben. 


Türkei. 

Maßgebende Kreiſe in Konſtantinopel ſollen 
erklärt haben, daß etwaigen europäiſchen Ab⸗ 
ſichten, die Verwaltung der „Dette Publique“ 
in ein Organ zur Kontrole der türkiſchen Finanzen 
zu verwandeln, unter keiner Bedingung nachge⸗ 
geben werden könnte, da dies den energiſchen 
Widerſtand des ganzen türkiſchen Volkes an⸗ 
fachen würde, dem man nicht entgegentreten 
könnte. Der Eintritt eines ruſſiſchen Delegirten 
in den Konſeil der „Dette Publique“ ſei das 
einzig mögliche Zugeſtändniß. 

Amerika. 
Das ziffermäßige Ergebniß der Präſidenten⸗ 


wahl iſt noch immer nicht genau bekannt. — 


Mac Kinley ſagt in einem Telegramm on den 
Vorſitzenden des republikaniſchen Komitees nach 
Dankesworten für deſſen Bemühungen in der 
Wahl⸗Kampagne, Leute, die vom Parteiweſen 
nichts willen, hätten ihren Abſcheu vor Nicht⸗ 
anerkennung der Staatsſchulden und vor Schande 
erklärt, ſie hätten ihre Hingebung für Geſetz 
und Ordnung und ihre unwandelbare Achtung 
vor der Gerechtigkeit bekundet, ſie hätten mit 
neuem heiligen Patriotismus den Satzungen 
freier Regierung die Weihe gegeben. Der Sieg 
ſei nicht ein Partei⸗ oder Gruppen⸗Sieg, er ſei 
ein Sieg des ganzen amerikaniſchen Volkes und 
für daſſelbe. — Bryan gratulirte Mac Kinley 
telegraphiſch zur Wahl und fügte ſeinem Glück⸗ 
wunſch hinzu, der Wille des amerikaniſchen 
Volkes ſei Geſetz. 


Provinzielles. 

x. Gollub, 6. November. Die Brandſchäden in 
unſerer Nähe auf ruſſiſchem Gebiete nehmen in er⸗ 
ſchrecklicher Weiſe zu. So verbrannten in kurzer Auf⸗ 
einanderfolge in Miliſchewo ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
gebäude mit Wohnhaus, in Razienewo ſämmtliche 
Stallungen und eine Scheune und in Wumpielsk die 
Wirthſchaftsgebäude mit dem größten Theil des Rind- 
viehs und der Fohlen, ſowie die in unmittelbarer 
Nähe der Gebäude ſtehende Staken. An den erſten 
beiden Feuerſtätten ſah man Leute mit Heiligenbildern 
als Schutzgeiſt dabeiſtehen, aber von einem Handan⸗ 
legen zur Rettung war keine Rede. 

Gollub, 6. November. Auf der Strecke Schönſee⸗ 
Gollub bis Galczewko hin ift die Bahnlinie nun end⸗ 
gültig feſtgelegt. Die Linie iſt folgende: Bahnhof 
Schönſee⸗Gruneberg⸗Oſtrowitt⸗Gollub und weiter über 
Galczewko nach Strasburg. Die Bauverwaltung fol 
beabſichtigen, zuerſt die Strecke bis nach Gollub fertig 
zu ſtellen; die Strecke Gollub⸗Strasburg wird daher 
erſt fpäter dem Verkehr übergeben werden. — Große 


Schmuggeleien wurden auf ruſſiſcher Seite vor einiger 


zeit entdeckt, und zwar gelang die Ergreifung der 
häter auf folgende Weiſe: Der Offizier der ruſſi⸗ 
ſchen Grenzwache erhielt von den Schmugglern Nach⸗ 
richt, daß zu einer beſtimmten Zeit Waaren herüber⸗ 
kommen würden. Es wurde ihm, damit er die 
Schmuggler unbehelligt die Grenze paſſiren laſſen 
ſollte, ein entſprechender Tribut zugeſteckt, welcher auch 
angenommen wurde. Kaum waren jedoch die Schmuggler 
auf ruſſiſchem Boden, als die Waaren mit Beſchlag 
belegt wurden. Ganze Wagen voll Garn ꝛc. wurden 
beſchlagnahmt. Die Folge davon war, daß die 
Schmuggler mit ganz enormen Geldſtrafen belegt 
wurden, die ſie nun auch abſchlagsweiſe entrichten. 

d Culm, 6. November. Während ſonſt im 
Herbſte an der Ladeſtelle in Grenz von Nehrunger 
Händlern bis 15000 Zentner Kartoffeln verladen 
wurden, find dieſen Herbſt nur ca. 3000 Zentner dort ⸗ 
bin geliefert worden. 

Pr.⸗Hollaud, 6. November. Als Mord iſt jetzt 
feſtgeſtellt, was ſeinerzeit von einigen Seiten nur als 
ein Unglücksfall angeſehen worden war. In der 
Nacht zum 5. September wurde der Beſitzer W. 
Hildebrandt aus Marienfelde in der Stadt Pr.⸗Holland 
todt aufgefunden. Da die Leiche an einer 6 Fuß 
hohen Mauer lag, ſprach der Arzt die Vermuthung 
aus, der Mann könne von hier herabgefallen ſein. 
Daraufhin ließ der Bürgermeiſter die Leiche ins 
Leichenhaus ſchaffen, die beiden Blutlachen, eine kleinere 
auf der anderen Seite der Straße (aljo weiter von 
der Mauer entfernt) und eine größere an der Mauer, 
fortſpülen und benachrichtigte den Staatsanwalt, daß 
der Mann verunglückt ſei. Nach Abwaſchung der 
Leiche zeigten ſich an der linken vorderen Kopfſeite 
mehrere ſcheinbar von Schlägen mit einem ſtumpfen 
Inſtrument herrührende Eindrücke, während auf 
der rechten Seite der Stirn eine Hiebwunde, die 


anſcheinend vermittelſt eines Beiles geſchlagen war, 


ſich befand. Dieſer Hieb war durch den Hut ge⸗ 
gangen, und das Beil hatte, als es zurückgeriſſen 
wurde, offenbar den Hut mit heruntergeriſſen. Auf 
der linken hinteren Kopfſeite waren noch mehrere tiefe 
Wunden zu erkennen, von deren Spuren aber 
auf dem Hut nichts mehr zu bemerken war. Hut 
und Stock wurden oben auf der Mauer in einem 
Strauch hängend gefunden. Am Tage nach der Auf⸗ 
findung der Leiche wurde der Staatsanwalt durch 
Verwandte des Mannes, die überzeugt waren, daß hier 
ein Mord vorliege. hiervon in Kenntniß geſetzt. Der 
Staatsanwalt erſchien auch ſofort und ließ mehrere 
Verhaftungen vornehmen. Bei der Sektion konnten 


ſich aber die Aerzte nicht einigen, da der Phyſikus die 


Möglichkeit zugab, daß der Mann verunglückt ſein 
könnte. Es wurde daher das Medizinalkollegium um 
ſein Urtheil angegangen. Dieſes hat nun feſtgeſtellt, 
daß ein Mord vorliegt. Ein Mann befindet ſich jetzt 
in Haft, auf den ſich der Verdacht gelenkt hat. 

Danzig, 5. November. In der geſtrigen Sitzung 
des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins wurde der Beitritt 
zu dem zu gründenden Preußiſchen Landesverband ab- 
gelehnt, ebenſo wurde der Gründung eines Provinzial⸗ 
Verbandes für Oſt⸗ und a nicht zuge⸗ 
ſtimmt, da das Vereinsleben in der Provinz ohnehin 
ſchon ziemlich lau und die Vereine ſelbſt für die 
fta an einem ſolchen Verband noch nicht reif 
eien. 

Freyſtadt, 5. November. Der Förſter zu Reins⸗ 
heyn, einem Gutsbezirk im dieſſeitigen Kreiſe, etwa 
eine Stunde von Herzogswaldau, faßte kürzlich einen 
Wilddieb auf friſcher That ab. Als er ihn veranlaßte, 
das geſchoſſene Wild, ein Reh, in die Förſterwohnung 


bekanntlich für verſchiedene Arten von 


bei dem Gericht eingereicht werden. 


zu tragen, ſprangen aus dem Gebüſch zwei Kumpan. 


des Wilderers hervor und fielen den Förſter an, dr 
drei Stiche in den Kopf und drei in die Bruſt erkiel 
Von den vier Schüſſen, die fie auf ihn abgaben. 
keiner. Der Förſter ſetzte ſich mit ſeinem Hir ente 
zur Wehr, worauf die Wildſchützen flohen 

Filehne, 6. November. Nachdem die 
läden und eine große Anzahl Mrivathänie 
elektriſchem Licht erleuchtet find, it ant 
unſere Hauptſtraße mit elektrifcher Beleuchtung ver- 
ſehen worden. 


Drieſen, 5. November. in beilagemsmerther. 
Unglücksfall ereignete TP n ess 
Bahnhof in Wordeinm. Der ter 


„Ir ließ 


Johann Bilitzti „ Sohlen res 
genden Perſonen⸗ 


in dem nach 7 Uhr von Berlin ein 
zug, während derne fuhr, feinen Wagen 
4. Klaſſe. Infolge eines Iritt? gt er aus und 
gerieth mit ſeinen Leinen unglücklich unter die 
Räder, daß dieſe Gliedmazen volitandig abgeſchnitten 
wurden. Mittels Tragkorbes wurde er in bewuſt⸗ 
loſem Zuſtande nach dem hiefigen Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft, woſelbſt er in der Nacht unter den fürchter⸗ 
lichſten Schmerzen verſtarb. 
Schubin, 5. November. Der Beſitzer Thomas 
Mondrach in Wollwack wurde mehrmals von ſeinem 
Knecht Johann Jerewske beſtohlen; als der Knecht 
deshalb Verweiſe erhielt, bedrohte er ſeinen Herrn mit 
Brandſtiftung. Dieſes Verbrechen vollführte er auch 
vor einigen Tagen; das im Viehſtalle angelegte Feuer 
hätte wahrſcheinlich das ganze Gehöft in Aſche gelegt, 
wenn es nicht durch Zufall noch rechtzeitig endeckt 
und gedämpft worden wäre. Der noch jugendliche 
Verbrecher wurde verhaftet. 
Janowitz, 5. November. Als geſtern Abend der 
Zug von Gneſen hier ankam, nahm der Poſtſchaffner 
Sell die Poſtſachen in Empfang. Im Begriff, das 
todte Geleiſe zu überſchreiten, um zum Poſtgebäude 
zu gelangen, wurde er beim Ausſetzen eines Waggons 
von dieſem überfahren und auf der Stelle getödtet. 
Er hinterläßt eine Wittwe mit fünf unverſorgten 


Kindern. 
Gneſen, 5. November. Durch die Polizei auf⸗ 


gegriffen und nach dem hieſigen Spital geſchafft 
wurde geſtern ein völlig verkommener kranker Bettler. 
Bei der Viſitation der Sachen wurde in denſelben 
ein Baarvermögen von 500 Mark vorgefunden, welches 
der Mann wahrſcheinlich ſich nach und nach zuſammen⸗ 


gebettelt hatte. 
Poſen, 6. November. Gegen den Diſtriktskom⸗ 


miſſar v. Carnap iſt, wie jetzt bekannt wird, ein 
Disziplinarverfahren bereits eingeleitet geweſen, bevor 
der Vorfall in Opalenitza paſſirte. Daß Carnap jetzt 
vom a fuspendirt ift, wurde bereits telegraphiſch 
gemeldet. 


Lokales. 
Thorn, 7. November. 

— [Meſtpreußiſche Landſchaft.] 
Durch königlichen Erlaß iſt dem auf Grund 
der Beſchlüſſe des 23. Generallandtags der 
Weſtpreußiſchen Landſchaft aufgeſtellten neunten 
Nachtrag zu dem Reglement der landſchaftlichen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft für Weſtpreußen 
die Genehmigung ertheilt worden. 

— [Verjährung von Forder⸗ 
ungen.] Mit dem 31. Dezember d. J. tritt 


ungen aus den Jahren 1894 bezw. 1892 di 
Verjährung ein, welche zur Folge hat, daß der 
Gläubiger das Klage Recht gegenüber dem 
Schuldner einbüßt, wenn nicht eine Unter⸗ 
brechung der Verjährung ſtattgefunden hat. 
Solche Unterbrechungen geſchehen: 1. durch 
Zuſtellung eines Zahlungs befehls oder der 
Klage und dadurch, daß der Gläubiger den 
Schriftſatz durch Vermittelung des Gerichts⸗ 
ſchreibers dem Schuld ner vor Eintritt der Ver⸗ 
jährung behändigen läßt. Klagen oder Zahlungs⸗ 
befehl müſſen aber bis zum 31. Dezember dem 
Schuldner zugeſtellt ſein. Es genügt nicht, daß 
die betreffenden Klagen oder Anträge auf Erlaß 
eines Zahlungsbefehls bis zum 31. Dezember 
Der An⸗ 
trag auf Zahlungsbefehl iſt, weil einfacher und 
billiger, der Klage vorzuziehen. Iſt nun der 
Zahlungsbefehl zugeſtellt, worüber man von 
dem Gerichtsvollzieher eine Mittheilung erhält, 
ſo darf man nicht unterlaſſen, die vom Gerichts⸗ 
vollzieher überſandten Schriftſtücke dem Gericht 
mit dem Erſuchen zu überreichen, den Zahlungs⸗ 
befehl mit Vollſtreckungsklauſel zu verſehen. 
Wer innerhalb ſechs Monaten den Zahlungs⸗ 
befehl nicht für vollſtreckbar erklären läßt, hat 
die Verjährung nicht unterbrochen. Es empfiehlt 
ſich übrigens, die Anträge auf Zahlungs befehl 
nicht in den letzten Tagen des Dezember erſt 
einzureichen, da die Gerichte ꝛc. um dieſe Zeit 
überbürdet ſind und infolgedeſſen mancher 
Zahlungsbefehl nicht mehr zur Zuſtellung ge⸗ 
langen kann; 2. durch mündliches oder durch 
ſchriftliches Anerkenntniß, Verſprechen der 
Zahlung oder Nachſuchung von Ausſtand; die 
bloße Erinnerung oder Mahnung durch Zu⸗ 
ſtellung der Rechnung genügt nicht; 3. wenn 
der Schuldner bei Ausſtellung eines Schuldſcheins 
über empfangene Waaren auf den Einwand der 
Verjährung ausdrücklich verzichtet; 4. wenn der 
Schuldner ſeinen Wohnort verändert, ohne an⸗ 
zuzeigen, wohin er ſich begiebt, und wenn ſein 
neuer Wohnort oder Aufenthalt nicht zu ermitteln 


geweſen. Die Verjährungsfriſt nimmt in dieſem 


Falle erſt dann ihren Fortgang, wenn das 
Hinderniß gehoben iſt. Dem Einwande der 
Verjährung auch im Voraus kann nur durch 


gerichtlich geſchloſſenen Vertrag giltig entſagt 


werden; 5. durch Anmeldung des Anſpruchs im 
Konkursverfahren. — Mit kaum nennenswerthen 
Koſten läßt ſich übrigens die Verjährung unter⸗ 
brechen, wenn der Gläubiger ſeinen Schuldner 
vor den Schiedsmann zur Anerkennung ſeiner 
Schuld ladet. 
ſchloſſene Vertrag beziehungsweiſe das vor dem⸗ 
ſelben abgegebene Anerkenntniß hat die Wirkung 
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nes gerichtlichen Urtheils und es kann aus 
emſelben die Zwangevollſtreckung erfolgen. Die 
erhandlungen vor dem Schiedsmann find 
ıfon- und ſtempelfrei und es find nur Schreib⸗ 
zal Beſtellgebühren zu entrichten. Durch dieſes 
verfahren werden die Koſten und Weilläufigkeiten 
des gerichtlichen Prozeß verfahrens vermieden. 

— [Strafkammer.] Sitzung vom 6. No⸗ 
vember. Am 18. Februar d. J. erſchien bei dem 
Mühlen heſitzer Johann Möde in Stanislawken ein 
mM er fih für den Beſitzer Sczydki aus Baum⸗ 
gar: b und Möde Roggen zum Kaufe 
anbot. öde ließ ſich eine Probe von dem Roggen 
geben und ſchloß mit jenem Manne einen Kaufvertrag 
über 42 Scheffel Roggen ab. Der Roggen ſollte am 
darauffolgenden Tage geliefert werden. Auf Anſuchen 
des Verkäufers zahlte Möde ein Angeld von 40 Mk. 
an dieſen, worauf ſich der vermeimliche Sczydki ent⸗ 
fernte. Auf die Lieferung des Roggens wartete Möde 
am nächſten Tage vergeblich. Er ſtellte Ermittelungen 
nach dem Verkäufer, der ihm bis dahin nicht bekannt 
geweſen war, an und erfuhr nun, daß er von jenem 
betrogen worden ſei. Als Verkäufer wurde der Ar⸗ 
beiter Joſef Falkowski aus Königl. Neudorf ermittelt, 
der ſich fälſchlich den Namen Sczydti beigelegt hatte. 
Falkowski hatte ſich dieſerhalb wegen Betruges zu 
verantworten. Er beſtritt, ſich den Namen Sczydki 
beigelegt zu haben und gab im Uebrigen die Anklage 
als richtig zu. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
einer Zuſatzſtrafe von drei Monaten Gefängniß. — 
Der Tiſchlergeſelle Peter Urbanski aus Culmſee, eine 
ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Perſon, 
ſchlich am Abend des 24. September d. J. in die 
Räucherkammer des Fleiſchermeiſters Zuchowski zu 
Culmſee und verſuchte aus derſelben zwei Würſte zu 
ſtehlen. Er wurde hierbei jedoch von Zuchowski ab⸗ 
gefaßt und feſtgenommen. Bei ſeiner Arretirung er⸗ 
ging er ſich gegen Zuchowski in Beleidigungen und 
Bedrohungen, wegen welcher er ſich geſtern neben dem 
Diebſtahlsverſuch zu verantworten hatte. Der Gerichtshof 
erkannte gegen ihn auf eine fünfwöchentliche Gefängniß⸗ 
ftrafe. — Unter der Anklage des Diebſtahls erſchienen 
ferner der Arbeiter Johann Szatkowski, der Arbeiter 
Ferdinand Arndt und der Arbeiter Rudolph Arndt 
von hier auf der Anklagebank. Dieſe waren be⸗ 
ſchuldigt, den Baunnternehmern Ulmer und Kaun 
hieſelbſt eine Menge Baumaterialien von einem Bau ⸗ 
platze auf der Bromberger Vorſtadt entwendet zu 
haben. Das Urtheil lautete gegen Szatkowski auf 
4 Monate Gefängniß, gegen Ferdinand Arndt auf 
6 Monate Gefängniß und gegen Rudolph Arndt auf 
Freiſprechung. — Die nächſtfolgende Sache betraf 
Mühlenbeſitzer Wilhelm Reiſſow aus Neu⸗ 
Stablewitz. Reiſſow war angeklagt, ſich der ver⸗ 
ſuchten Nöthigung und Körperverletzung ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. Er erſchien am 15. Auguſt d. J. 
bei der Einwohnerfrau Veronika Scherbarth in Neu⸗ 
Stablewitz in deren Wohnung und verlangte von 

Vier die Herausgabe von Sachen, welche ſein Dienſt 
dchen, die unverehelichte Sulecki, dort untergebracht 
itte. Als die Frau feinem Verlangen nicht nachkam, er⸗ 
te er ſie am Arme und zerrte ſie hin und her, wo⸗ 
er ihr einen Jackenüärmel ausriß. Der Gerichts 
d erachtete den Reiſſow nur der verſuchten Nöthigung 
1 ſchuldig und verurtheilte ihn dieſerhalb zu 10 Mk. 
ylöftrafe, eventuell 2 Tagen Gefängniß. — Wegen Miß- 
idlung des früheren Beſitzers Wolfram aus Kollenken 
rde demnächſt dem Tiſchlermeiſter Friedrich Janke 
% Kollenken eine Geldſtrafe von 50 Mk. eventuell 
ſ.Tage Et e auferlegt, und endlich wurde der 
yeiter Emil Rieger aus Koſtbar wegen gefährlich 
perverletzung mit 1 Jahre Gefängniß beſtraft. 
terer war geſtändig, gelegentlich einer Schlägerei 
bi Fuhrmann Heinrich Hertell in Schirpitz ein 
oſſer tief in den Rücken geſtoßen zu haben. Zu 
iner Entſchuldigung führte er an, daß er dieſen 
Stich dem Hertell verſehentlich beigebracht hahe, weil 
Hertell an der Schlägerei garnicht betheiligt geweſen 
ſei. Seine Abſicht ſei geweſen, eine Anderen zu treffen. 

— [Ein großes Streichkonzert 
Sonntag, die Kapelle des 
21. Infanterie⸗Regiments unter Leitung ihres 
Dirigenten, Herrn Hiege, geben. Das Programm 
iſt ein ſehr gewähltes und reichhaltiges. 

— [Zur Holzflößerei.] Die neuen 
ruſſiſchen Beſtimmungen über die Holyverflößung, 
die bekanntlich im Frühjahr erlaſſen, aber auf 
Verwendung der deutſchen Regierung bisher 
noch nicht vollſtändig durchgeführt wurden, 
ſollen, wie ruſſifcherſeits jetzt bekannt gemacht 
wird, im Jahre 1897 voll und ganz in Kraft 


Standesamt Mocker. 
Vom 30. Oktober bis 5. November ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Auguſt Groſe. 


5. Zocker den Arbeiter Jofepb Kane A len re Se Mk. 112 Or. NZ 91. an bie Exp. d. Ztg. erb. 

9 Arbeiter Anton Kasprzycki.] Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et. 6 . — 8 | 
5 Sohn 3 Gigenthümer Gustav Harte: | Prombergerſtr. 35 in Du Glanzplätterei 7 > T 
Schönwalde. 6. Sohn dem Bureauvorſteher] Breiteſtt. 1 3. Et. 6 = 800 = 4 f 9 E 2 
Bolesl. Kuntowski. 7. Sohn dem Maurer | Jacobſtr. 17 Laden mit * A . hier am Platz, in freundliche Erinnerung zu bringen. 8 oſſ en 
Bubolf Goffmann, 5. Tochter dem Barbier All, Warn 1 f. er 80 Spezialität: Gardinen wasche, |vorsügtich im Gefhmae liefert frei Gaus. 
Guſtav Will. 9. Sohn dem Handelskammer⸗ . . = £ Mn 
baten Griebrich Weiner, ee 16 porter 1. 398 > || ER Spannen der Gardinen auf Nahmen. E- Amand Müller, 

b. als a Culmerſtr. 10 2. Et. 4. 525 Ausführung genau wie bei Spindler in Berlin. Culmerſtr. 20. 

. 1. Caroline Frohwerk geb. Gaul⸗Schön⸗ Schulſtr. 20 2. Et. 3 500 = 5 5 Bar Ä a — e — — 
walde 56 J. EN Max Grabowski⸗Katha⸗ Mauerſtr. 36 I dt 22400 42 e e n e late e Heranziehung ſehr tüchtiger Ein Laden 
rinenflur 21 5 2 terre 3 = 450 eitskr „ i 

37 zum ehfigen 1 0 She 15 ne 100 I] zu bedeutend billigeren Preiſen als bisher und den u vermietken. J. Murzyneki. 

1. Bäder Otto Happke⸗Potsdam un ellienſtr. arterre 5 . ee Tr 15 — — 
Antonie enen 0 3. Sleilder e 150 pace 5 . 40 J hier üblichen zu liefern, dabei in bekannter, tadelloſer f titel t. 1 rkt ) 
Johann Goſtiniecki un raxida Bialik. abethſtr. Et. 3 = r 1 11 iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze be⸗ 
Jeb Schier Mildelm anellg und Ide | Baberftr 2 2. Et. 2. 300 Ausführung pünktlid und ſchnell. RR ge e 90 
Gehrke. 4. Arbeiter Auguſt Libuda und] Mellinſtr. 96 Hoſvarterre 2 300 Beſtellungen nehme mündlich ſowie ſchriftlich bereitwilligſt entgegen. Ab⸗ mern und Zubehör pr. 1. April 1897 zu 

Franziska Wronowski Schönwalde. 5.] Gerechteſtr. 5 3. Et. 3 270 holung und Lieferung koſtenlos. vermiethen. Näheres im Comtoir von 
Zimmergeſelle Leopold Nüßler und Wittwe] Grabenftr, 2 Hofwohnung 2 = 240 » Nicht zanteet Aufträ bene enz f Marcus Henius. . 
N Eharlatte Schult geb. Roeder. 6. Schub⸗ Schillerſtr. 20 1, Ek. 2 10 5 echt zahlreichen Aufträgen ſieht entgegen Nr 
, e ee e ee ee, e 1 i ee ee 
d. ehelich find verbunden: | Baderftr. * > . 1 9 985 Marie Kierszkowski, 1 Zohmung, 3 Zimmer und Zubehör, 

1. Barbier und Friſeur Rudolf Kirchner⸗ | Bäderftr. Hofwobn. 1 = geb. Palm 1 Bromberger⸗Str. 31, neben dem Botaniſch. 

Ridge mit Lydia Srommboh. 2. 5 3 8 e et . Bere m 11 0 R N G Htsalr. 6 8 — 55 zu vermiethen. Nähere 
e owicz mit . e mb. 5 erthe 5 
Ahlen 5, riet Gufab Priebe Marienſtr. 8 1. Ct. 1 mbl. 20 Gerechtestr. 6, . srechbestx. G. Schloſſermeiſter R. Majewski, 
mit Valeria Wisniewska. A 7 5 55 5 1 70 er 5 Brombergerſtraße. 

a oßſtr. „Et. 1 »mbl. 15 

f i ufn N 8 Ku: arterre 1 -mbl.15 - — — — 

ird 457 1 A I Folner Gaufie 5 1. Et. 1 =mil.13 = a bat. re II. Etage von fofort zu vermiethen Ein Klavier, 
wird ge rſtr 2 — Sqchulſtr. 20 Bierdeftall. 5 158 g ſeeiſ che 2,50 M. 120 beff. 17. Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 5 En aut ee 1 5 
Ei Strobandſtr. 20 I. Et. 2 = * isch 0 1 75 N Mangel an Raum 
5 end Landamme f Breiteftr. 55 3. Et. 5 750 f europäiſche 2,50 M. bei 2 möbl. > " .nhne Penſion z. zu verkaufen 1 
H. Witulska, Coppernicusſtr. 24, Hof I.] Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 2 200 = 16. Zechmeyer, Uürnberg. Satzpreisliſte gratis. vermiethen Paterre. Strobandſtr. 17, III. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 


Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange, 


treten. Die Holzintereſſenten haben alſo hier⸗ 
mit zu rechnen. 

— [Der hieſige Enthaltſamkeits⸗ 
Verein zum „Blauen Kreuz“] feiert 
am 29. d. Mts., als am erſten Adventsſonn⸗ 
tag, ſein erſtes Jahres⸗Stiſtungefeſt in der 
Neuſtädt. ev. Kirche und in der Aula des 
hieſigen königl. Gymnaſiums. Die Feſtrede 
wird in der Neuſtädt. ev. Kirche Herr Paſtor 
Schmolke aus Libau bei Gneſen halten, während 
bei der Nachfeier in der Aula des Gymnaſiums 
unter anderen auswärtigen Rednern Herr 
Oberftleutnant a. D. von Knobelsdorf aus 
Berlin einen Vortrag halten wird. Die 
Tageszeit der Feier wird ſeiner Zeit im 
Inſeratentheil bekannt gemacht werden. 

— lEntgleiſt.] In einer der letzten 
Nächte entgleiſte auf dem Rangirbahrhofe eine 
Lokomotive (der Tender blieb auf dem Geleite 
ſtehen) aus bisher noch unermittelter Urſache. 
Viele Arbeiter unter Leitung des Werkmeiſters 
Herrn Hering hatten ununterbrochen bis zum 
Mittag zu thun, um das Dampfroß wieder 
auf die Schienen zu heben. Beſchädigt wurde 
die Maſchine nicht. 

— [Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall] het ſich vorgeſtern Abend kurz nach 
6 Uhr vor dem Empfangsgebäude auf dem 
Haupibahnhof zugetrager. Der Arbeiter 
Jacobitſch war damit beſchäſtigt, einen Wagen 
an den zur Abfahrt nach Graudenz bereitſtehenden 
Zug anzukoppeln. Während dieſer Beſchäftigung 
drückte die Maſchine mit dem Zuge gegen den 
Wagen, vor welchem J. ſtand, und J. gerieth 
zwiſchen die Puffer, welche ihm die Bruſt 
zerquetſchten. Nach wenigen Minuten gab der 
Unglückliche feinen Geiſt auf. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. i 


Kleine Chronik. 

Eiſenbahn Unfall. Der Mittags⸗ 
Schnellzug Dresden⸗Berlin iſt am Donnerſtag auf 
der Station Wendiſch⸗Drehna in einen Güterzug hin ; 
eingefahren. Die Maſchine, der Packwagen und 2 
Perſonenwagen des Schnellzuges ſind entgleiſt und 
mehrere Wagen des Güterszuges ſtark beſchädigt. 
Perſonen ſind nicht verletzt 

Aus verſchmähter Liebe hat am 
Freitag in Krefeld der Anſtreichergeſelle Hubert 
Breuer ſeine Braut Eliſe Jungpaß durch einen 
Revolverſchuß tödlich verletzt und ſich dann ſelbſt er⸗ 
ſchoſſen. 

Ein Mordverſuch gegen den eigenen 
Vater wurde in der Nacht zum Mittwoch von den 
beiden Töchtern eines Kiſtenmachers im Dorfe 
Woltmershauſen bei Bremen verübt. Der Vater iſt 
Wittwer und heabſichtigte, ſich ſeiner jüngeren Kinder 
wegen wieder zu verheirathen; dann hatten die beiden 
älteſten Töchter, 20 und 16 Jahre alt, das Haus ver⸗ 
laſſen müſſen. Dieſe Vorausſicht und ſonſtige Trüb⸗ 


ungen des Familienverhältniſſes brachten die beiden 


Mädchen zu dem verbrecheriſchen Entſchluß, den Vater 
zu ermorden. Sie warfen dem N eine aus 
einer Zeugleine gefertigte Schlinge um den Hals und 
verſuchten ihn am Bettpfoſten zu erdroſſeln. Glücklicher⸗ 
weiſe gelang es dem Manne, ſeine Hand zwiſchen Hals 
und Schlinge zu bringen, und um Hilfe zu rufen, 
wodurch die Hausgenoſſen geweckt wurden. Die beiden 
Thäterinnen ließen darauf vor Schreck von ihrem 
Opfer ab. Beide wurden verhaftet und haben ein 
Geſtändniß ihres Vorhabens abgelegt. 

» Ueber die Weinleſe im Rheingau wird 
berichtet: Seit drei Wochen iſt die Weinleſe im 
Gange, ſehr oft durch Regenwetter unterbrochen. In 
den Lagen, in welchen kleinere Gewächſe herrſchen, iſt 
Alles eingeheimſt. Dagegen wird in den Lagen, die 
gewöhnlich die Qualitätswaare liefern, jetzt erſt zu 
ſammeln begonnen und es wird noch Wochen dauern, 
bis die letzten Trauben die Fäſſer füllen. Die Menge 
des geernteten Weins iſt allgemein ſehr groß, doch 
die Güte des Moſtes ſehr verſchieden. Der größte 
Theil iſt von geringer Qualität und wird ohne Ver⸗ 
beſſerung kaum genießbar ſein. Es wird in einigen 
Lagen wohl ein guter Wein erzielt, aber von Qualitäts⸗ 
wein wird kaum die Rede ſein. Die erzielten Preiſe 


San Trauben und Moft find niedriger als ſeit langen 
ahren. 

* Die gegen die Freiſprechung des früheren 
Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann 
vom Staatsanwalt eingelegte Reviſion iſt am Freitag 
vom Reichsgericht verworfen worden. 

Die höchſt ſeltſame Geſchichte eine s 
Zeitungsunternehners beſchäftigte 
am Donnerſtag das Berliner Schöffengericht. Der 
Verleger der „Deuſchen Armeezeitung“ 
Wilhelm Krahl, hatte ſich wegen wiederholten Be⸗ 
truges zu verantworten. Der Angeklagte iſt ur⸗ 
ſprünglich Bardier geweſen und hat dann ein 
Gummiwaarengeſchäft errichtet, wobei er ſich fünf Be⸗ 
ſtrafungen wegen Sittlichkeitsvergehen, begangen durch 
Verbreitung von Katalogen unſittlichen Inhalts, zu⸗ 
gezogen hat. 1891 gründete er die vorgenannte 
Zeitung, übertrug die Redaktion einem bis dahin 
ebenfalls in einem Gummiwaarengeſchäft thätigen 
Kommis Hahn, Verlag und Expedition leitete er felbit- 
Hahn legte die Redaktion bald wieder nieder und 
ernährte ſich von da ab durch Inſeraten⸗Erwerbung 
für die „Deutſche Armeezeitung“, die Redaktion über- 
nahm ſtatt ſeiner ein früherer Offizier. Bereits im folgen⸗ 
den Jahre war die „Deutſche Armeezeitung“ in einem 
Zeitungskatalog mit einer Auflage von 10 000 Stück 
aufgeführt. Die von dem Angeklagten angenommenen 
Inſeratenagenten wieſen den Kunden gegenüber auf 
dieſe hohe Auflage hin und erzielten dadurch auch 
Erfolge. In dieſem Frühjahre erſtatteten dieſelben 
Agenten bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige, daß 
Krahl ſie zu unbewutzten Beihelfern zum fortgeſetzten 
Betruge gemacht hätte, indem ſie ſeiner Angabe ge⸗ 
mäß, daß er eine Auflage von 10 000 Stück drucken 
laſſe, dieſe unwahre Thatſache auch den Kunden vor⸗ 
geſpiegelt hätten. Sie ſeien erſt ſpäter dahinter ge⸗ 
kommen, daß die „Deutſche Armeezeitung“ thatſächlich 
nur gegen 100 feſte Abonnenten habe und daß die 
Auflage nach dem jeweiligen Ermeſſen des Angeklagten 
beſtimmt wurde. Zumeiſt ſeien 2000 Exemplare ge⸗ 
druckt worden und nur in vereinzelten Fällen habe 
eine Steigerung bis zu 10 000 Stück ftattgefunden. Dieſe 
Exemplare ſeien an die Offizier⸗Kaſinos und Kantinen 
ſowie an Forſtbeamte und andere Perſonen, von denen 
man annehmen konnte, daß ſie dem Militärſtande an⸗ 
gehört hatten, verſchickt worden. Die Angaben der 
Belaſtungszeugen wurden durch die Beweisaufnahme 
beſtätigt. Der Staatsanwalt bezeichnete das Ver⸗ 
halten des Angeklagten als einen Zeitungsauflage⸗ 
Schwindel gröbſter Art, er beantragte eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von neun Monaten. Der Gerichtshof erkannte 
auf ſechs Monate. 

Von der Entſchloſſenheit eines Schiff s⸗ 
jungen, der bei einem Brande ein Schiff 
rettete, wird wie folgt berichtet. An Bord des 
britiſchen Dampfers „Marino“ brach auf der Fahrt 
von Barry in Südwales nach New⸗Orleans am 7. 
Oktober ſpät Abends Feuer aus. Es war dadurch 
entitanden, daß die geladenen, mit Chemikalien ge⸗ 
füllten Trommeln ins Rollen gerathen waren und ſich 
entzündet hatten. Mit Waſſer war das Feuer nicht 
zu löſchen Deshalb entſchloß ſich der Kapitän, das 
Schiff auf die Seite zu legen, damit etwas von dem 
Brennſtoff in die See fließen möchte. Da der Mann 
am Steuer es nicht mehr auf ſeinem Poſten aus⸗ 
halten konnte, übernahm der Kapitän ſelber die 
Steuerung. Er mußte ſich flach auf den Boden legen, 
um nicht zu erſticken. Die Offiziere und die Mann⸗ 
ſchaft thaten mittlerweile alles, damit die Flammen 
nicht den Salon erreichten. Um die Zeit hatte ſich 
ein Theil der Beſatzung auf dem Hintertheil des 
Schiffes verſammelt. Dieſe war zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß das Schiff verloren ſei und man nichts 
thun könne. Jedenfalls thaten die Leute nichts, als 
ſich Rettungsgürtel umzubinden und ihr Schickſal ab⸗ 
zuwarten. Da tauchte die Geſtalt des vierzehn⸗ 
jährigen Schiffsjungen vor ihnen auf. Er rief den 
Feiglingen zu: „Was iſt das für eine Art? Wenn 
wir ſterben müſſen, ſo laßt uns als Männer und 
Engländer ſterben!“ Das machte einen ſo ſtarken 
Eindruck auf die älteren Seeleute, daß ſie ſich ſofort 
wieder am Rettungswerk betheiligten. Um 3 Uhr 
morgens war das Feuer gelöſcht und das Schiff 
ſchwebte nicht mehr in Gefahr. Freilich hatte faſt 
die ganze Beſatzung zum Theil ſchlimme Brandwunden 
davongetragen. ! 

— ——— — — — — 
Spiritus ⸗Deveſche. 

Königsberg, 7 November. 

v. Portatius u Grothe. 

Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. 

a conting. 70er 38 00 „ —— „ —,.— 

ob. 


f 38.00 37,0 5080 


Erlaube mir den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Amgegend meine 


Erste Hamburger 


Feinwäscherei 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 7. November. 


Fonds: ſtill. 6. Nov. 
Ruffiſche Banknoten 217,40 21745 
Warſchan 8 Tage. 16,30 216,30 
Preuß. 3% Conſols .. „ 8,70] 98,60 
Preuß. 3½% Conjols , . 103,80 103,90 
Breuß. 4% Konſeis .. 104,00 104.00 
Deutſche Reichsanl. 30% [Ln 98,500 98,40 
Deutſche Reichsaul. 3½% 103,50 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , 67,0 67,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 65,90] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 2% neul, II. 94,30 94,40 

Diskonto-Comm.⸗Authelle 207,50 207,25 

Oeſterr. Banknoten 170,250 170,20 

Weizen: Nov. 172,50 167,75 

Dez. 173,75] 168,50 

Socb in New Mark 86°/,| 847% 

Noggen: Isco 31,00 129,00 
Nov 130,50 127,50 

Dez. 131,50 128,75 

Hafer: Nov. 130,00 128,75 
Dez. 130,00 128,75 

Nüböl: Nov. 59,20 59,00 
Dez. 59,30 59,00 

Spiritus: Ioco mit 50 M. Steuer 56,70 57,50 
do. mit 70 M. do. 37,00] 36,80 

Nov, 70er 41,60 41,10 

Dez. 70er 41,60 41,10 

Thorner Stadtauleihe 3½ pet. —.— 100,50 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombarb⸗Zinsfutz für deutſche 


Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 6%, 
Petroleum am 6. November, 


ro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,20 
Berlin „ 4 11,10 
Getreidebericht g 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. November 

Wetter: ſchön, kalt. 

Weizen: unverändert, 128/9 Pfd. hellbunt 150 /1 


Mk., 132 Pfd. hell 154 Mk., 135 Pfd. hell 155 
bis 157 Mk. 

Roggen: 125 Pfd. 113/14 Mk., 127/28 Pfd. 115 
bis 116 Mk. 


Gerſte: unverändert, helle milde Qualität 136/40 


M., gute Brauwaare 125/35 Mk., Mittelwaare 
112/14 Mk. 


Hafer gute helle Qualität 116/20 Mk., geringere 
110/13 Mk. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
—— iu.) 


MNeueſte Nachrichten. 
Berlin, 6. November. Der Zar ſoll 
den hieſigen ruſſiſchen Botſchafter beauftragt 
haben, ihm alle im Archiv der Botſchaft befind⸗ 
lichen Aktenſtücke, betreffend den deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrag, zu unterbreiten. 


Rumpenheim, 6. November. Die 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, geborene 
Prinzeſſin Margarethe von Preußen, iſt heute 
von zwei Knaben glücklich entbunden worden. 
Die hohe Wöchnerin und die Kinder befinden 
ſich wohl. N 2 ai 

Frankfurt a/M., 6. November. Die 
„Frkf. Ztg.“ berichtet aus Konſtantinopel: Die 
Abſetzung des Polizeiminiſters Nazim Paſcha 
erfolgte deshalb, weil er die Verfolgung der 
Armenier in ungewöhnlich hohem Maße zu 
feiner eigenen Bereicherung aue beulete. 

Brüſſel, 6. November. In Uccle ſtürzte 
heute eine große Schreinerei ein, wobei acht 
Arbeiter tödtlich verletzt wurden. 


Verantwortl. Redakteur: 6. Bothe in Thorn. 


. GLOGEWINNE, | 
Kieler Geld-Loose , I MAM. WE 


Haupttreffer: 50,000 Mark. 


II Loose nur 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf. extra, vers. 


Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha. 


Eine erſte Buchhalter, 


‚längere Jahre in größerem Geſchäft thätig, 
mit dopp. Buchführung, Correſpondenz 
und Stenographie verkraut, ſucht anderw. 
paſſende Stellung per 1. Januar 1897. 


Heute Morgen um 4% Uhr verschied sanft und 
schmerzlos unser theurer Vater, Schwiegervater und Grossvater 


Herr Rentier Eduard Hellmoldt 


im Alter von 88 Jahren. Um stille Theilnahme bitten 
Driesen, den 7. November 1896. 


Die Hinterbliebenen. 


beim Einkauf von Velours⸗Schutz⸗ 
borde durch die vielen Nachahmungen 
von theilweiſe ſehr geringer Güte. 
Achten Sie genau auf Vorwerk's un⸗ 
verwüſtliche Original⸗Qualität; 
denn vielen Käuferinnen iſt in Ge⸗ 
ſchäften, in welchen das Plakat des 
Erfinders aushing, unter der Marke 
„Vorwerk“ eine minderwerthige 
Waare mit täuſchend ähnlichem Eti⸗ 
0 quette - meiſtens nicht einmal billiger - 
verkauft worden, deren geringe Haltbarkeit ſich beim Tragen ſofort herausſtellte. Vor⸗ 
werk's Original⸗Oualität ift fortan kenntlich an dem in kurzen Abſtänden auf die 
Borde deutlich aufgedruckten Namen „Vorwerk“. Verlangen Sie ſowohl beim 
Einkauf im Laden als auch am ſertig bezogenen Kleide dieſen Nachweis, und 
wenn derſelbe, weil neu eingeführt, an allen Farben noch nicht vorhanden iſt, ſo achten 


Laſſen Sie ſich 


nicht irre machen 


Sie darauf, daß unter allen Umſtänden bei der Vorwerk'ſchen Original⸗Waare am letzten 
Ende eines jeden Stückes ein rothes Siegel mit dem Namen „Vorwerk“ vorhanden 
fein muß, In gleicher Weiſe find die unentbehrlichen Vorwerk'ſchen Gebrauchsartikel: 
Rundgewebte Kragen⸗ und Gürteleinlage, Rockgurt und Gloria⸗Gaze (Steiffutter 
zum Abfüttern der Kleider) gekennzeichnet durch den Namen des Erfinders „Vorwerk“, 

90 
Bekanntmachung. U. 
An unſerer höheren Mädchenſchule ift] - ie N 4 
eine Oberlehrerſtelle durch einen alas 
demiſch gebildeten Lehrer zu beſetzen, der f 
das Oberlehrerzeugniß mit voller Lehr⸗ der 2 Abtheilung 
berechtigung entweder in den neueren Sprachen . * 
oder in den Naturwiſſenſchaften beſitzt. laden wir zu einer Vorbeſprechung auf 
Das Anfangsgehalt beträgt 270) Mark] Montag, den 9. d. M., 8 Uhr, in das 
und ſteigt nach je 4 Jahren um 300 Mark] Hinterzimmer des Artushofes ergebenſt ein. 
in zwanzig Jahren bis zum Höchbetrage| Boethke. Kriwes. Riefflin. 
bob es Su . TEN TEE EEE 
ie Herren Bewerber, die das Seminar- 
und Probejahr erledigt haben müſſen, Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
werden erſucht, ihre Meldung unter Bei- bei dem Kgl. Amtsgerichte in Culm- 
fügung des Lebenslaufes und der Zeugnifie| see zugelaſſen. 
bis u. 1. Dezember d. Is. bei uns R ht f L = k 
einzureichen. 
Thorn, den 5. November 1896. alla ewins *. 
Der Magiftrat. 77077777 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 3. No⸗ 
vember 1896 iſt am ſelbigen Tage 
die in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Elias Feigen- 
baum zu Warschau unter der Firma 
Elias Feigenbaum in das dieſſeitige 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 987 ein⸗ 
getragen. 

Tnörn, den 3. November 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wladislaus Kwiatkowski in 
Schoensee iſt 


am 6. November 1896, 
Nachmittags 4½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrath Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt: 


bis 20, November 1896. 
Anmeldefriſt: 1 


bis zum 1. Januar 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 1. Dezember 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hiefigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 12. Januar 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn, den 6. November 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


— — — — — — 


Herre 


BAD -- 
die Schloſſerei 


* 2 von 
Bin auf kurze Zeit Robert Majewski, 
e enn r ee 
- empfie zur Ausführ 
Dr. Dorszewski, 2 auarbeiten, 
Seglerſtraſſe. Straßen-, 
Grab - und 
Balkongittern, 


Eine gutgehende Bäckerei 


vom 1. April 1897 zu verpachten 
Brombergerſtraße Nr. 58. 


chönes ſchuldenfreies 


Seſchäftsgrundſtück 


(Thorn) mit rentabler 


Schanz und Gastwirtschaft 


herrſchaftl. Wohnungen, höchſt preiswerth 
zu verkf. Anz. 6— 10,000 Mk. Näh. Aust. durch 
©. Pietrykowski, Neuſt Markt 14 J. 


Repositorien und Tombanke 
billig zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 19. 


Möbl. Wohnung mit Burſchengl. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 13. 


eiſernen Treppen, 
Caualiſations- und Waſſer- 
keitungs-Anlagen 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenüberſchläge und Muſterzeichnun 
franko zur Verfügung. } 


SS- 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. 


Für mein Kurz⸗ und Weißwaarengeſchäft 
ſuche per ſofort bei hohem Gehalt eine 


lichtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächt, 
a 


Ang 
Harn 
Hime 


iteſtr. 9. 


Altſtädtiſcher Markt 15, II.] Neue Kegelbahn. 


| Kaufhaus 


empfiehlt für Herbſt und Winter feine großen Beſtände f 


N- nne Paletots, Reiseröcke 
Interims-Jaquettes, Schulanzüge, Joppen 
Ta RETTET Hosen: allen Preislagen, 


1 Knaben-Arzüse und Paletots 
in denkbar größter Auswahl 


Jede Maassbestellung 


wird gutſitzend unter perſönlicher Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders auf das Befte 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


ſckerei „Thorner Oſtdeurſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Circus A. BRAUN Schützenhaus Theater 


onntag: 
auf der Esplanade Thorn. 


a d König Heinrich. 
az Schll⸗ u. Kunireiter-Bejellichaft erſten Ranges. 2 Wente : Sudermanns + 
5 a ran Mittheilung = an 185 ic mit . M O r 1 t ua r 


aus den hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft und einem ovität 
auserleſenen Marſtall nächſter Tage hier eintreffen werde. FFF 


Die großartigen Erfolge, deren ſich meine Geſellſchaft in den größten Städten Artush 
* 


des Kontinents erfreute, wie die mir zu Theil gewordenen ehrenvollſten Aner⸗ 
kennungen allerhöchſter Personen, ſowie bekannter Kapazitäten laſſen mich hoffen, 

Sonntag, den 8. Nov 5. 8 
res 


auch in der hieſigen Stadt und deren Umgegend bei meinem erſtmaligen Beſuche mir 
Streich-Concert 


die vollkommenſte Zufriedenheit allſeits zu erwerben, zumal ich in der Lage bin, außer 

meinem Künſtlerperſonal, beſtehend aus den erſten Kunſtkräften (Damen wie Herren) 

durch Verwendung meines vorzüglichen Marſtalles der beſtdreſſirten Schul, Freiheits⸗ 

und Springpferde der verſchiedenſten Raſſen ſtets Neues und Intereſſantes zu bieten 

und jeder Vorſtellung durch Vorführung neuer Piecen einen beſonderen Reiz zu ver⸗ von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regts. von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
lege. 


leihen. — Indem ich mich eifrig bemühen werde, mir auch in Thorn und Umgegend 
dieſelbe Anerkennung zu erwerben, wie ſie mir bis jetzt in allen Städten zu Theil 
wurde, gebe ich mich der angenehmen Hoffnung hin, einen ſtets regen Beſuch erwarten 
Programm: 
Die Ouverturen „Ilka“ von Doppler 
und „Waldmeiſter“ von Strauß. Fantaſie 


zu dürfen. 
Dienſtag, den 10. November, Abends 8 Uhr: 
a. d. Op. „Der Bajazzo“ von Leoncavallo 
(Solo für Flöte). „Frühlingsſtändchen“ 


Soße Balo-röffnungs-Lorltellung == 


Mittwoch, den 11. November, Abends 8 Uhr: 


Große Sports⸗Vorſtellung. 


Preiſe: Sperrſitz 1,50 Mk., I. Platz 1 Mk., II. Platz 60 Pfg., Gallerie 
40 Pfg. Kinder unter 10 Jahren zahlen halbe Kaſſenpreiſe. 
Der Marſtall befindet ſich hinterm Circus und ſteht Sportsfreunden und 
Pferdeliebhabern zur Anſicht offen. Alles Nähere durch Plakate und Tageszettel. 
Hochachtungsvoll 


A. Braun. 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29½ bis 114% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Salta 20 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Gaſthaus Rudak a Reſtaurant zur Reichskrone 


1 


Anfang 8 Uhr. 

1 1 an der Abendkaſſe à Perſon 
Eintritt 50 Pf., einzelne Billets a 
Perſon 40 Pf. ſowie Familienbillets (3 Per⸗ 
ſonen 1 Mk.) ſind bis 7 Uhr abends bei 
Herrn Meyling zu haben, ebenſo werden 
daſelbſt Beſtellungen auf Logen a 4 Mk. 
entgegengenommen. 


Gentral-Hötel. 


Heute Sonntag, 8. November 
Specialität: 


Warschauer Flaki. 
Jagd-Bigos. 
Trüffel-Leberwurst 


(eigenes Fahrikat). 


“ 


Von 11 bis 2 Uhr Vormittags: 


S tag, b. 18. 5. Mt a 7. Früh h 0 


Central-Wirth. 


Ziegelei-Park. 


Heute Sonntag, von ½4 Uhr ab 


Unterhaltunes-Musi 
Friſchgebackener Kuchen. 


Kleinkinder - Bewahr - Verein. 


Baza 


Mittwoch, den 11. November cr., 
nachmittags 4 Uhr, 
in den oberen Räumen des Artushofes. 
Eintritt 25 Pf., Kinder frei. 
Von 5 Uhr an: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des 

königl. Inftr.⸗Regiments v. Borcke Nr. 21. 

Für Kaffee und reichhaltiges 
Buffet wird beſtens geſorgt ſein. 

Um Ueberſendung der uns freundlichſt 
zugedachten Gaben und recht zahlreichen 
Beſuch bittet 

der Vorſtand. 

Hedwig Adolph Rosa v. Fischer. 
Louise Glückmann. 
Anna Hübner. 
Hanna Schwartz. 
Johanna Sponnagel. Emma Uebrick. 


Radtahrer-Verein „Pfeil.“ 


Montag, den 9. November er., 
Abends 8 Uhr 


im Victoria-Saal 


Vereind-Sikung. 
Zahlreiches Erſcheinen erwartet. 
Nach der Sitzung: Saalfahren. 
Säfte können eingeführt werden. 
Der Vorstand. 


A. 8. Leise 


I billigen aber streng festen Preisen. 


in meinem Hauſe ausgeführt. 


Ida Gotzhein. Laura Lilie, 


Spedition. 


| 4 Vereinig.alterBurschenschafter 
Junger Mann, gegenw. im größeren 


| sent Montag, d. 9, Nov. cr, 
Speditionshauſe in Eydtkuhnen thätig, ſucht 


8 e. t. 
bei Schlesinger. 
per Januar Engagement als Buchhalter 
ze Expedient. Gefl. Zuſchriften unter 


Kriegs- Veteranen 
g. D. 245 an die Expedition dieſes Verband Mocker. 
Blattes erbeten. 


Heute Sonntag Mittags 1 Uhr bei Weſtphal 
Erste Thorner Kunst- - Aonatenerfamtluns. 


Wiener Café Mocker. Verein 


Krieger⸗ 


Glanz-Wasch-Anstalt 5 5 
ſucht gebt Plätterinnen a alte „|Sountag, 77 8. = 1 
b n, Kragen, anſchetten, 1 
ſowie Lehrmädchem; 4 nach be⸗ Tanz ran; l hen. Mon tag, ae: d. an 15. 
endeter Lehrzeit dauernde Beſch kuss 8 - cEentree frei. — Abends 8 übe: * 


A. Lewandowski, Fr. 12. 


Ein Lehrling 


für die Buchbinderei kann ſich melden bei 
B. Westphal. 


Ein tüchtiger ö 
Schmiedegeselle und zwei Lehrlinge 


können ſich melden bei 
H. Rose, Schmiedemſt r. Stewken, Thorn II. 


Möbl. Zimmer von ſofort billig zu 
vermiethen Windſtraße 3. Zub. verm. 


Von heute ab alle Tage: 


Culmbacher 


vom Faß. 
Stadtbahnhof Thorn. 
Selbſt eingemachten vorzüglichen 


Generalverſammlung 


2 ſt dſigung 75 un 
orſtandsſitzung *. 
. Der Vorftaud. 


Mein groß. graugelb. Hund 
Osmin (Leonberger) har ſich 
verlauf. Dem Wiederbr. Bel. 
5 0 II e 1 R 0 6 Leo Prager, pract. Arzt, Seglerſtraße 5. 


t in zweites Blatt, 
empfiehlt Zippan Nachfolger, Heiligegeiſtſtr. 19. Nn Matte, Unterhaltungs 
Wohnung t. d.2. Etage, 3 Zim, Kab. u. blatt u. eine Ziehungsliſte der prenft. 
P. Trautmann. | Klaſſenlotterie. 


